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phische Reihe heraus. AÄhnliche Zeitschriften erscheinen 1ı Wilna für die Sowjetrepublik Lıtauen
und ı Tschernowitz ı der Bukowina für die Karpathen und das Karpathen-Vorland: Daneben
xibt Moskau als fünfte Reihe des „Gelehrten-Journals“ (Naucny] Zurnal) 1Ne Reihe ber die

Geographie ebenso eine Reihe, die sıch Geographische Fragen“ und „Wissenschaft-
lıchen Anzeıger der geographischen Gesellschaft Oftenbar sind dies nıcht alle ı heutigen Rufß-
and erscheinenden Reihen ZUL Geographie

Im Jahr 1960 1STE auch der and Enzyklopädıe der geographischen Wissenschatten
erschıenen nachdem C111 anderes derartiges Buch offizielle Ablehnung gefunden hatte Neben die-
SCT die I1 Welt umtassenden Enzyklopädie erschien Jahr 1960 uch Ce1n Buch ber SoWJet-
Geographie.

Man kann nıcht anders als > dafß sıch die Kussen gründlich un ihrer Linıe folgerichtig
IN1T den geographischen Gegebenheiten, WIC S1IiC S1C auffassen, beschäftigen Man wird ohne
Zweiıtel nıcht Nn auch für die gesamte geographische Wissenschaft Bedeutungsvolles ihren

Veröffentlichungen en können Izvestia Akademi Nauk Ser1)Ja geograficeskaja Vestnik
Leningradskogo Unıversiteta, der1)Ja geologii geografil (se1ıt Vestnik Moskovskogo [/nı-

versitela, Ser1Ja geograficeskaja (se1ıt

Priesternachwuchs un: die katholische Kirche Afrıka

Die Zukunft der katholischen Kırche Afrıka zibt yroßen Hoffnungen, ber auch ernstien

Befürchtungen Anlafß Hoftinungen, wenNnn 19282881 auf das Wachstum der Gläubigen den letz-
ten bıs Jahren blickt, Befürchtungen, wWEe11lll 190028 dıe Frage des Priesternachwuchses nNntier-

sucht, W1e Masson 5 ] aufschlußreichen Artikel tut (La releve sacerdotale Afrique
Noıre, 1 Nouvelle Revue Theologique 85 11963 | 280—294), und dies 1 Anschlufßß die Infor-

des Officıum He der Kongregation de Propaganda Fide
%o der südliıch der Sahara ebenden Afrıkaner sind noch nıcht Christen. elit 1949 hat sich

ber dort die Zahl der Katholiken die 1 dieser Statistik allein berücksichtigt werden können
fast verdoppelt e1in beispielloser Erfolg der Geschichte der NECUECICIN Mıssıon Eınıge 7 ahlen für
dıe wichtigeren Gebiete VO  - VWest biıs ÖOst

1949 1961

292 01010 Katholiken 627 01010 KatholikenGhana
Congo (Leo 554 01010 123 01010 »

Rwanda Burundı 956 01010 084 01010
262 488 000 ”Nord-Rhodesien

Nyasaland 267 000 457 01010 »

Auch die Zahl der Priester hat C111 Wachstum erfahren, keineswegs ber ein solches, das der
Zunahme der Gläubigen un der bewältigenden Aufgaben entspricht Eıne Übersicht aDl-

qOMaulicht die Verhältnisse
1949 1961

PriesterKatholiken Priester Katholiken
292 000 196 627 000 296Ghana

Congo co 554 01910 1649 123 000 2673
084 01010 545Rwanda Burundı: 956 01010 321972

Nord-Rhodesien 262 000 178 488 01010 3725

Nyasaland 26/ 01010 140 487 000 261
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Priester viel langsamer chst als der 1gen. Im Zeitraum habe die ho-
liken u 103 o zugenommen, die Priester ber Nur %o 1961 die Proport Zu
Stand VO: 1949 wahren, hätte 1000 Priester mehrgebraucht. Aut ihnen liegt nach WI1Ie VOFr
die Hauptlast der Mıssıon und bej ihnen die Zukunft der afrıkanischen Kirche, WEeNN auch die
Schwestern i Afrika 1Ne grofßartige Arbeit eisten. und die Laienhelfer zunehmen, freilich sehr
langsam. Die angeführte Statistik 9 dafß die Zahl der Gläubigen, die VO:
Priester betreut werden ollen, Zunehmen 1ISTE. Leider gilt neben den Hauptarbeiten,
der Verkündigung, der Katechese, der Feıer des Gottesdienstes un!: der Spendung der Sakramente,
noch viele andere Aufgaben erfüllen: Carıtas, Verwaltung, Unterricht. Zudem sind die be-
sonders VO: Priestermangel bedrohten Gebiete gerade JenNe Territorien, die bisher eisten
dem Vordringen des Islams entgegengewirkt haben Sollte ber einmal entweder i SanzAfrıka
Oder ı dem der anderen and die Mission VO Los der Kıiırche i Sudan getroffen Wer-
den, dann würde die Lage katastrophal. Dıes kann 1Ne Statistik veranschaulichen, die die Zahl
der ausländischen Mıiıssionare MI1t der der einheimischen Priester vergleicht und dasWachstum VO:
1949 bis 1961 berücksichtigt:

= 1949 1961

Mıiıssıonare Einheim. Priester Missıonare Einheim. Priester
Ghana A DL
Congo 1495 154 2273 400
Rwanda u. Burundı 202 110 374 171
Nord Rhodesien 170 289
Nyasaland 114 219 58

Hätten ı Jahre 1961 die Missionare das and verlassen MuUSSCH, den vers  iedenen
Ländern aut einheimischen Priester folgende Zahlen von Gläubigen gekommen:
Ghana 11 01019 ath (2 100) In Klammern sind die Zahlen der Katho-
Congo co 01010 >Z (1 920)
Rwanda W: Burundı 000 liken angegeben, die 1961 für die Ge-(2 400)
Nord-Rhodesien 000 (1 490) samtzahl der Priester (Einheimische und
Nyasaland 01010 (1 5/0) Miıssıonare) galten.

Sa
Zu beachten iIST, daß VO den ı den afrıkanischen Kırchen wiırkenden Priestern W1e berall C1MN

bestimmter Teıl 1Ur gelegentlich ı unmittelbaren Apostolat tatıg seıin kann, da kirchliche Ver-

E
waltung, arıtas und Schule viele 1enste fordern. Damıt vermehrt sich die Last des unmittel-
baren Missionsdienstes für den einzelnen Priester. Der Ruf nach dem Laıen, der dem Priester be-
sondere Aufgaben, die auch VO Schwestern nıcht übernommen werden können, abnimmt,
damıt dringlicher. Es 1ST ber schwer, ihm entsprechen. Wo sind die Laien, die dazu
bereit sınd und die nötıgen Voraussetzungen erfüllen? Wer ezahlt ihren Unterhalt?

Seit der Enzyklika Papst Pıus E „Fıdei Donum“ und NUu  3 auch durch das I1 Vatikanische
Konzıl ergeht der Aufruf die Dıözesen der alten Kirchen, nıcht bloß Missionare für dauernd,sondern auch zeıtweilig Priester ZUr Hılfe ı die ıJUNSeCnN Kirchen Afrikas entsenden. Dieser
Ruft mu{ß eachtet, ber auch MI1L nüchternen Realismus gehört werden. Eın zeitweiliger
Missionsdienst erfordert die gleichen physischen, moralischen und religiösenVoraussetzungenw 1€e
der dauernde Dienst. Das Erlernen der einheimischen Sprachen bedeutet allein schon E große
Schwierigkeit. Je kürzer der Aufenthalt i den Miıssıonen, unrentablerwird Vergleich _
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49—19 a  A686 S 733
R 850 556
1953—1955 645 331

Wıesteht die einheimischen Priester? Ihre Zahl wächst nl  4 genügender Weiıse Wenn
1949 000 Katholiken auf ınen einheimischen Priester gekommen sind, CS 1961
noch 9000Dasbedeutet kaum Portschritt. Das Mifßverhältnis wiıird sich aller Voraussicht

‚Unach ı den nächsten Jahren, bis ZU Jahr 2000, noch verstärken. Wennder Schwarze Erdteil
bıs dahin wa 400 oder 450 Millionen Menschen zählen ollte, könnte INa  } nach dem blS-
herigen Fortschritt vielleicht IN1t Millionen Katholiken rechnen. Dafür 01010 Priest
nötig, WEeNnNn 2000 Gläubige auf Priester gerechnet werden. Wird dann Europa mehr geben
könnenals die 01910 Priester, die SCSCHWACTLIE Zur Verfügung gestellt hat? Wenn nicht, dann
müßte die afrıkanische Kırche i re 2000 nıcht WeNnN1ger als 000 einheimische Priester bereit

SEAhaben Eın Wachstum VO: 27247% einheimischen Priestern ı Jahre 1961 aut die geforderten 000
Jahre 2000 scheint ber VO'  e} vorneherein aussichtslos seCc1nHnh. Gegenwärtigsınd wa 1500

atrıkanische Seminaristen ı philosophischen der theologischen Studium.
Die Aufgabe der Zukunft wırd Isoeine doppelte SC1H die Zahl der Mıssionare und einheimi-

schen Priester und diese ı erster Linie vermehren, und die Priester mehrund mehr für das
unmittelbare Apostolat reı machen. Brüder und Schwestern IL1USSEN mehr und mehr unmıittel-
bar ı das Pfarrapostolat eingeschaltet werden. Das Konzıil scheint der Möglichkeit Dia-
konats als dauernden Lebensform die VWege Ööffnen (zur Frage vgl Hornef, Wieder-
geburt des Dıakonats?: arıtas |Luzern| 41 [1963] Heft 4) Das zentrale Problem bleibt ber der
Priesternachwuchs iı Afrıka selbst. In diesem Erdteil muß 1ine yroße Aktion i Gang ebracht
werden ur Weckung der Berute. Leider i1ST die Stunde dafür schon allzu sehr vorgerückt. Die Ent-
wicklung des Erdteils geht schnell Die sozialen, wirtschaftlichen nd politischen Auft-
gaben werden mehr und mehr die begabtesten Afriıkaner für sıch 3 Anspruch nehmen. Diese Ent-
wicklung wırd ber auch bedingen, daß sıch die afriıkanische Kirche mehr und mehr selber tragen
muß Darum Sagt Masson geradezu beschwörend, da{fßß 5 sofort „1IMMENSE

POUTF les vocatıons“ edürfe Dieser uf ı1ST dringender, als sıch gegenwartıg
Afrıka zahlreiche unabhängige kırchliche Bewegungen entfalten, deren Exıistenz auch .11 Frage
die bisherigen Missionsmethoden enthält (vgl den Berıicht VO:  } Vıctor Hayward dem Sekretär

der Abteilung für das Studium der Miıssıonen Weltkirchenrat, den französ. Übersetzung
für Eglise Vıvante 11963] 1857 Zur Verfügung gestellt hat) Hofftfentlich SEiMMETE das ernste

Wort nıicht, das ein atriıkanischer Erzbischof diesem Sommer auftf inneratrıkanıschen Bı-
schofskonferenz ausgesprochen hat We have missed thebus Afrika ı1STt jedenfalls er Sorge und
Opfer der alten Kirchen wert und mu{ß cselber alle Anstrengungen machen, die Zukunft

Malaysıa
Seit Sonntag, 15 September 1963, Uhr MEZ xibt Asıen Nnen Staat: Malaysia
mıt der Hauptstadt Kuala Lumpur. Er entstand aus der Föderation von Malaya, Sıngapur, ord-
borneo und Sarawak.

Der größte und IN1tTt Ausnahme der Millionenstadt Sıngapur entwickeltste Bestandteil des
Staates 1ST die Malayische Föderation, die erst 31 August 1957 entstand und seither dem
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